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(C 1934. by Bell Syndicale)

Verhinderte
Wohltätigkeit

Ein Bettler läutete bei einem Doktor

der Medizin. Eine junge, hübsche
Dame öffnete ihm. Der Bettler bat
diese, den Herrn Doktor zu fragen,
ob er ihm nicht ein paar alte Hosen
schenken könne. Lächelnd erwiderte
die junge Dame: «Das geht leider
nicht. Ich bin nämlich selbst der
Doktor!» Wilmei

Vom
höhern Standpunkt

Lieber Nebelspalter!
Du schreibst, es sei keinem Menschen

möglich, sich so hoch zu erheben, dass er
auf sich selbst herabschauen könne. Das hast
Du nur nicht richtig versucht. Andersherum
geht es ganz leicht. Du brauchst nur für ganz
kurze Zeit ein wenig unter dein sonstiges
Geistesniveau zu sinken, hernach kannst Du
Dein Leben lang verachtungsvoll auf Dich
herabblicken!

Ich bin beispielsweise ein Mann
von geistigem Niveau, hocherhaben
über Schund und Kitsch. Dementsprechend

bin ich wählerisch mit meiner
Lektüre. Da stosse ich neulich in der
N. Z. Z. unter dem Strich auf die
Ueberschrift: «Rumänische
Geistergeschichte» und weil die N.Z.Z. eine

Zeitung von Niveau ist, so lese ich

J. Miliar Watt

den Aufsatz ausnahmsweise, obwohl
ich sonst Geistergeschichten ungele-
sen für Kitsch und Schund erkläre.
Als ich aber nach 10 Zeilen dahinter
kam, dass ich mich versehen hatte,
und dass der Titel in Wirklichkeit
.Rumänische Geistesgeschichte' hiess,
legte ich das Blatt enttäuscht weg.
Habe ich jetzt da als Mann von
Niveau nicht allen Anlass, auf mich
selbst herabzusehen? E.H.

Die Dame
mit Gemüt

Wie ich mit dem Dreier-Tram den
Kohlenberg hinunterfahre, steht an
der Haltestelle Barfüsserplatz eine mit
einem Stock bewaffnete Dame und
bittet den Billetteur auf gut Berlinerisch:

«Können Se vielleicht noch
einen Augenblick warten?», und auf
die Frage des Billetteurs, auf wen sie

warte, deutet sie auf ein Geschäft in
der Nähe und sagt, jeden Augenblick
müsse noch jemand aus diesem
Geschäft kommen. Als es jedoch dem
Billetteur zu lange geht, gibt er
Abfahrtssignal, worauf ihm die Dame
ganz empört nachruft: «Sie sind nu
der Dritte, der mir vor der Nase
wegfährt!» Heiwoff

Drei
Fragen

Es hat geschneit. Unten auf der
Dorfstrasse steht ein Mann schaufelt

langsam und bedächtig Schnee.
Warum sollte er nicht auch den
Zugang zu unserem Haus ausschaufeln?
Also:

«Sie, Sie würden Sie die Güte
haben ...»

Keine Antwort.
«Hallo bitte, würden Sie so gut

sein ...»
Ein schiefer Blick von unten.
«Würden Sie, bitte schön, so gut

sein und .»

Plötzlich:
«Geht mich en Dreck an ich bin

hier Gemeindeschaufler!»

Frage A : Was für einen Dialekt
sprach der Mann?

Frage B: Wo fand diese Szene statt?
Frage C: Wie hoch lag der Schnee?

Eha
(Antwort A: Amtsdialekt;

B: Bin in Zürich nicht so bekannt;
C: Bestimmt nicht sehr hoch!

Der Setzer.)

Nur für
Gschideri

In einem Photo-Atelier an der
Bahnhofstrasse kannst Du Passbilder
erstellen lassen
erstens für Ausweis
und zweitens für Legitimation. H. W.

Die Entdeckung
Fritz: «Sag bloss mal, warum bist

Du denn so plötzlich ausgezogen,
nachdem Du ein Jahr lang immer so
für Deine Wohnung geschwärmt
hast?»

Hans: «Ich entdeckte, dass kein
Bad im Hause ist.» Jeanette

Ich bin Scotty, der Whisky-Mann
Biete den Gästen den besten an :

Dewar's

Whifelaie/
18


	Verhinderte Wohltätigkeit

